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Was iſt das Romiſche Teutſche
Reich?

Ss iſt eine machtige, zu Rom angefangene,
und nach der Zeit durch der Teutſchen Fran

Teutſchland Monarchie,

vx cken Frommigkeit und Tapfferkeit auf

nach vieler Gelehrten Ausſage, die von dem Daniel
vorhergeſehene vierdte Monarchie ſeyn, und bis zu

Ende der Welt dauren ſoll.

Wer iſt das hochſte Haupt und ober
ſte Regent in dem Romiſchen

Reich?
Ein Kayſer. Es iſt dieſes Kayſerthum von uhr

alten Zeiten her ein WahlReich, und kan kein Teut
ſcher Kayſer werden durch Erbfolge, ſondern allein
durch die Wahl, darum auch ein neuerwahlter Kah
ſer, vor wurcklicher Antretung der Regierung, unter
andernCapitularionsPunecten ausdrucklich beſchwo
ren muß, daß er die Zeit ſeiner Regierung niemalen
gedencken oder trachten wolle, das Kayſerthum vor

ſich
as
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S (0) S 3ſich oder ſeine Erben und Nachkommen erblich zu
machen.

Ein erwahlter Romiſcher Teutſcher Kayſer iſt in
ſolchem hohen Anſehen, daß ihme alle Europaiſche
Machten, auch viele andere Konige und Potentaten
unwiderſprechlich den erſten Rang und Vorgang
geben, und wird er mit unterſchiedlichen von altenZei
ten her allezeit hochſtanſehnlich geweſten Tituln be

nahmet.

Wie geſchiehet die Wahleines Romi
ſchen Kayſers?

Wann der Kayſerliche Thron ledig worden, ſo er
wahlen die Herren Churfurſten wiederum einen Kay
ſer in Franckfurth am Mayn.

Wer kan zu einem Romiſchen Kayſer
erwahlet werden, und was werden in ſei

ner Perſon fur Eigenſchafften
erfordert:

Zu der Kayſerlichen Regierung werden erſtlich
allein die Mannsbilder zugelaſſen, und konnen keines
weges uber das Teutſche Reich herrſchen die Weiber,
wie in Spanien und Engelland brauchlich.

Zweytens, ſo ſeyn zwar viele Gelehrte der Mey

nung, es muſſe derjenige, ſo erwahlet wird, ein Teut
ſcher ſeyn, doch werden auch diejenige fur Teutſche ge
rechnet, welche einen teutſchen Vater oder Anherrn
haben, und in Teutſchland erzogen worden, oder eine
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S (0) S
merekliche Zeit darinnen geweſen; doch welil dieſes in
der guldenen Bulle nicht ausdrucklich verordnet iſt, ſo
muſſen doch die Churfurſten die Freyheit haben, nach
ihrem Gefallen auch einen Auslander zu erwahlen.

Drittens, zu einem Kayſer kan aus erheblichen
Urſachen und Umſtunden auch wohl einer erwahlet
werden, ſo noch minderjahrig iſt, doch daß indeſſen,
bis er zu genugſamen Alter gelanget, in ſeinem Na
men die ReichsVicarii das Romiſche Reich regieren:
Alſo hat Kayſer Joſephus in ſeiner Wahl Capitula-
tion ordentlich verſprechen mußen: Wann ſein Herr
Vater, Kayſer Leopoldus, fruhteitig verſterben wur
de, er vor dem erfullten achtzehenden Jahre ſeines Al
ters der Kayſerlichen Regierung ſich nicht annehmen
durffte, ſondern die gantze Regierung denen Reichs
Vicariis bis zu ſolchem Alter in ſeinem Namen zu fuh
ren uberlaſſen mußte.

Vierdtens, ſolle der, ſo zur Kayſerlichen Wurde
gelangen will eine vollkommene, und keine kruppel
haffte Perſon ſeyn, weiln ein kruppelhaffter Regent
gar viel von ſeinem Anſehen verliehret; doch iſt nicht
zu meynen, daß gleich ein jeder kleiner LeibesMangel
einen ausſchlieſſet.

Funftens, muß die erwahlte Perſon ſeyn, ein von

altem HochAdelichen Geblut gebohrner Herr, und
haben wir wol viele Exempel, daß auch Grafen zur
Kayſerlichen Wurde erhoben worden; heut zu Tage
aber wird nicht leicht ein anderer, denn ein Reichs
Furſt dazu gelangen konnen.

Sechſtens
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S 60) S 5Sechſtens, muß er ſeyn eine weltliche, und keine
geiſtliche Perſon, weilen eine ſolche wichtige Regie
rungsLaſt neben dem geiſtlichen Stande unziemlich
ſtunde.

Siebendens, ſo wird heutiges Tages hochſt noth
wendig erfordert, daß der erwahlte Kayſer ſelbſten
ſchone und reiche Erblander habe, damit er ſich ſeiner
Kayſerl. Wurde gemaß auffuhren konne, weilen die
vormalen einem Kayſer zu ſeiner Unterhaltung ange

wuieſen geweſene Kammer und Kuchen-Guter durch
einige ubelhauſende Kayſer alle vergeben worden.

Was wird zu einer ordentlichen Kay—
ſers-Wahl erfodert?

Erſtlich, gebuhret ſich, daß der Churfurſt von
Mayntz, als des H. Rom. Reichs oberſter Cantz
ler,an alle die geiſt- und weltliche Churfurſten ſchrei
be, und ſie erſuche daß ſie innerhalb dreyen Mona
then, von dem AusſchreibTag an, allda entweder in
Perſon, oder durch genugſam bevollmachtigte Geſand
ten erſcheinen, allwo die KayſerWahl vorgehen ſolle:
Wurde aber ein oder der andere Churfurſt, aus Haß
oder Zwietracht, zu der Wahl nicht eingeladen, ſo ha
ben nie billig Urſache, wider die vorgegangene Wahl
ſich zu beſchweren, ausgenommen, es ware einer oder
mehr in der Acht oder Reichs-Banun, welche Acht
wider ihn nach Ordnung und Satzung des Romiſchen
Reichs gewohnlicher RechtsForin vorgenommen
worden ware.
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6 S (0) 9Und obgleich etwann unter denen geiſtlichen Chur
furſten einer gantz neu erwahlet, von dem Pabſt noch
nicht beſtattiget, als Ertz-Biſchoff nicht geweihet
ware, ſo muß er doch zur Wahl beruffen werden, wei
len er hierinnen viel mehr als ein weitlicher Churfurſt,
denn als ein ErtzBiſchoff, die Wahl hat; iſt aber
an einem Ort eben damalen kein wurcklich erwahlter
geiſtlicher Churſurſt, ſo hat das Capitel nicht Macht,
einen Geſandten zur Wahlzu ſenden; denn das Ca
pitel eines Churfurſtlichen DomStiffts kan wohl
alles thun, was geiſtliche Geſchaffte anlanget, aber
nicht die Churfurſtl chen Aemter verſehen.

Zweytens, ſo iſt die Zuſammenruffung aller der
malen in wurcklichen Stand ſtehenden Herren
Churfurſten dergeſtalten nothig, daß alle geiſt und
weltliche Herren Churfurſten durch ſich ſelbſten,
oder durch ihre Gevollmachtigte nothwendig bey der
Wahl erſcheinen muſſen, und hat es dieſen Unter
ſcheid: Jſt einer aus Nachlaßigkeit bey der Einla
dung uberſehen worden, ſo hat er keine billige Ur
ſache, uber die vorgenommene Wahl ſich zu beſchwe
ren, ſondern, weilen eine ſolche angeſtellte Wahl
eine Reichskundige Sache, ſo ſoll er ſich ſelbſten
einfindig machen, und ſeine Wahl behaupten: wur
de er aber aus Betrug, Bosheit und Feindſchafft,
ubergangen, ſo hat er Fug und Macht, ſich wi
der eine vorgenommene KayſerWahl zu beſchwe
ren, und dieſelbe als ungultig zu beſtreiten; es wa
re dann einer, oder mehr der Churfurſten in die

Acht
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DS (0) S 7Acht des Rom. Reichs, und alſo von Rechten ſelb

ſten ausgeſchloſſen.
Daß aber ein-oder mehr Churfurſten, wegen

deme, daß ſie in der Acht ſeyn, nicht zu der Kayſer
Wahil eingeladen werden durffen, muß ſolche Achts
Erklarung ordentlich nach Form und Regeln des
Rom. Reichs vorgenommen, und die Chur auch
andere Furſten wurcklich um ihre Einſtimmung
begruſſet ſeyn worden. Jſt dann die Achts-Erkla
rung eigenmachtig, und wider die ReichsSatzung
vorgenommen worden, ſo iſt ſie ungultig, und mit
hin hatte ein ſolcher Churfurſt das beſte Recht, einen
ſolchen Kayſer nicht zu erkennen zu deſſen Wahl er
nicht beruffen worden, weilen eine widerrrechtliche, ei
gennutzige AchtsErklarung keinen, Churfurſten ſei

nes habenden Rechts entſetzen kan.
Es ſind aber doch die weltlichen Herren Churfur

ſten zur Kayſerl. Wahl zu beruffen, wann ſie gleich
die Lehen uber ihre ChurWurde und Lander noch
nicht empfangen, wann ſie nur das achtzehende Jahr
erfullet haben, und der wurcklichen Regierung fahig
worden; hat aber ein weltlicherChurfurſt dieſes Alter
noch nicht, ſo wird an ſeiner Statt ſein Vormund
beruffen, und dieſer erſcheinet bey der Wahl ſelbſten,
oder durch einen genugſamen Bevollmachtigten.

Drittens, geſchiehet ſolche Zuſammenruffung
derer Herren Churfurſten durch offentliche Einla
dungsBriefe, deren Jnhalt faſt gantz alſo lautet,
wie ſolche Einladung in der guldenen Bull verfaſſet
iſt; doch gebrauchet man jetzo nicht allezeit die latei

niſche, ſondern die teutſche Sprache.
VierdA4



8 S (0) ævVierdtens, iſt der rechte und gebuhrliche Ort,
wohin der Churfurſt von Mayntz die andern Chur
furſten zur vorgehenden KayſerWahl beruffen ſolle,
die ReichsStadt Franckfurth; doch kan, aus ge
wiſſen und erheblichen Urſachen, einoder andersmal
die Zuſammenkunfft zur Wahl wol in einer andern
ReichsStadt angeſtellet werden, wenn nemlich na
he bey Franckfurth eine feindliche Macht vorhanden,
oder etwann allda eine boſe Seuche, eine ungemei
ne groſſe Theurung, oder dergleichen ware. Nichts
deſto minder ſo giebet man der Stadt Franckfurth
auf ſolchem Fall ſchrifftliche Verſicherung, daß ihr
an ihren Rechten ſolches zu keinem Nachtheil gelan

gen, und die Kayſers-Wahl ein andermal in ihr
wiederum vorgenommen werden ſolle.

Funfftens, ſolle der Churfurſt von Mayntz, von
dem Tag an, als der Kayſer geſtorben, innerhalb
Monats-Friſt die andern Herren Churfurſten zur
Wahl beruffen, die Zeit aber der Zuſammenkunfft

J

erſtreckt ſich auf 3. Monathe. Es kan aber, mit
Bevrathen derer Herren ReichsVicarien, und der
mehreren Herren Churfurſten die Zeit der zen Mo
nathen welche ſonſten zur Zuſammenkunfft der
Churfurſten in der guldenen Bulle beſtimmet iſt,
aus hochwichtigen Urſachen, wohl verlangert oderJ9 auch abgekurtzet werden, nachdeme es nemlichen des

Reichs Nutzen und Wohlfahrt /erfordert.

Sechſtens, ſo verordnet die guldene Bull, daß
denen Churfurſten oder ihren Geſandten, welche zur
KayſerWahl reiſen, von denen ſammtlichen Reichs

Chur
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S (0) S 9Churfurſten, und andern Standen, durch deren Lan
der ihr Weg gehet, ſicheres Geleite gehalten, ſie in
Perſon, und alle ihre Leute, von aller Beleidigung
oder Aufenthalt beſchutzet und geſchirmet werden
muſſen, alſo zwar, daß wann ſchon ein Churfurſt
des, Reichs mit einem andern Churoder Furſten zu
ſolcher Zeit in wurckliche Feindſchafft verfallen wa
re, er ihme doch durch ſein Land bey ſchwerer Straff
das ſichere Geleit geben, ihme und die Seinigen
ſchutzen und ſchirmen muß.

Siebendens, ſeyn die Herren Churfurſten ſchul
dig, zur rechten Zeit, und auf beſtimmten Tag zur

KayſersWahl zu erſcheinen, entweder in hochſter
Perſon ſelbſten, oder ſie konnen ihre Wahl einem
andern Herrn Churfurſten, der ſelbſten erſcheinet,
durch ordentliche Vollmacht ubergeben, oder ſie
muſſen einen genugſam gewaltigten bevollmachtig
ten Geſandten abſchicken, welcher an ihrer Statt
der wurcklichen Kayſers-Wahl mit andern Herren
Churfurſten und Geſandten abwarte.

Achtens, iſt ein Churfurſt, welcher in eigener
Perſon ſelbſten bey der KayſersWahl nicht erſchei
nen will, ſchuldig, ſeinem Geſandten eine gantz freye
unbedungene Vollmacht mit zu geben, daß er mit
andern Herren Churfurſten einen Kayſer erwahlen
konne, und ſolle, wie es ſich dem Romiſchen Reich
zum Beſten in der wurcklichen Wahl am fuglich
ſten ſchicken und auſſern wird. Und mithin ſo iſt
einem Churfurſten nicht zugelaſſen, daß er in der
Volimacht, die er ſeinem Geſandten ertheilet, einen

Ap benenne,
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benenne, welchen er zum Kayſer haben wolle, dann
ſolches ware eben ſo viel, als die Wahl ſchrifftlich
uberſchicken, welches keinem Churfurſten erlaubet iſt,
ſondern der Geſandte mun freye Gewalt haben,
mit andern Churfurſten frey uber die Erwahlung ei
nes Kayſers zu berathſchlagen, und darum werden
denen Geſandten noch heut zu Tage die Vollmach
ten auf eben ſolchen Schlag mitgegeben, wie ſolche
Vollmacht in der guldenen Bulle vorgeſchrieben,
nur allein, daß ſolche jetzo in teutſcher Sprache ge
ſchiehet. Doch iſt einem Churfurſten unbenommen,
daß er ſeinem Geſandten eine beſondere Unterrich
tung geben moge, daß er bey der Wahl haupfiſach
lich auf dieſen oder jenen ſein Abſehen nehmen ſolle

Neundtens, wann diejenige Churfurſten, wel-
che beruffen, ausbleiben, und weder ſelbſten, noch
durch einen Bevollmachtigten erſcheinen, oder von
der WahlStadt, wann ſie ſchon erſchienen, vor
der Vollziehung hinweg gehen, die ſeyn eben darum
vor ſelbiges mal ihrer WahlStimme beraubet:
und wenn auch der mehrere Theil der Churſurſten
ausbleiben, ſo waren die wenigere aegenwartige be
fugt, einen Kayſer zu erwahlen. Kommet aber ei
ner zu ſpat an, ſo wird er in allen denen Sachen
noch zugelaſſen, welche noch zu thun, und nicht
ſchon wurcklich vollzogen worden ieyn.

Zehendens, ſo ſollen die Herren Churfurſten,
wann ſie bey der Wahl erſcheinen, mehr Perſonen
nicht mit ſich bringen, als nur allein einer oo. und
unter dieſen nicht mehr dann go. bewaffnet; darge

gen
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gen iſt die Reichs Stadt, wo die Wahl vorgehet,
jedem und allen Herren Churfurſten ſchuldig, ſie
ſamt ihren bey ſich habenden Leuten in ſichern Schutz
und Schirm zu halten, und eben darum iſt denen
Churfurſten eine gewiſſe Zahl von ihrem HofStab
vorgeſchrieben, damit ſich keiner gar zu machtig auf
fuhren, und denen andern gleichſam Gewalt anzu—
thun ſuche.

Wider dieſes Gebot haben ſich zwar ſchon ein
und andermal die Churfurſten mit mehrern als 200.
Mann in ihrem Hof-Stab aufgefuhret, ſo haben
ſie aber doch, wann die wurckliche Wahl angeſtel
let worden, ſo viel alsſie uber oo. Perſonen hat
ten, gleich andern Fremden, ſelbige aus der Stadt
hinweg ſchicken muſſen.

Eilfftens, ſollen auf den Tag, wann die Kay
ſers-Wahl vorgenommen wird, alle Fremdlinge,

welche nicht wurcklich eydlich verpflichtete Burger
ſeyn, ſich aus der Stadt hinaus machen, damit
nemlich nicht etwann die Menge der Fremden ſich
zuſammen rotten, einer Parthey anhangen, und die
Erwahlende mit Zwang, dieſen oder jenen zu er
wahlen, anhalten mochten, wie dann die Ausſchaf
fung aller fremden Perſonen jederzeit heilig gehalten,
und die Stadt ſo lange verſperret gelaſſen wird, biß
daß die Wahl vorbep: Doch konnen die ſamtliche
Herren Churfurſten wohl zulaſſen und erlauben,
daß etwann einoder anderer Geſandter von Jhro
Pabſtlichen Heiligkeit, oder andern auswartigen
p otentaten, oder andern hochanſehnlichen Furſtli—

chen



S (0) S
chen Perſonen in der Stadt gelaſſen werden; wor
von man einigen Verdacht nicht machet. Sonſten
gehet man auf dieſe Ausſchaffung ſo genau, daß
man auch diejenige ReichsStande aus der Stadt
ſchaffet, welche ſelbſten in der Stadt ein Hauß ha

J

ben, wann ſie nemlich der Stadt nicht wurcklich
mit burgerlichen Pflichten verbunden. Die Bur—
ger und Einwohner aberalle, welche ihre beſtandige
Wohnungen und Pflichten in der Stadt haben,
die kommen etliche Tage vor der wurcklichen Wahl
vor dem RathHauß zuſammen, und ſchworen alle
mit aufgehabenen Fingern einen leiblichen Eyd,
daß ſie die ſamtliche Herren Churfurſten, mit Dar
ſetzung ihres Leibes und Bluts wider alle Gewalt
und Beleidigung ſchutzen und ſchirmen wollen, wie
dann ein ſolches Jurament auch die ardinari Stadt
Cuarci und Beſatzung ablegen muß.

Zrodlfftens, wann der Tag und die Zeit der
wurcklichen Wahl ankommet, ſo erſcheinen die Chur
furſten in ihren Churfurſtlichen Zierden, das iſt,
die geiſtliche Churfurſten haben lange Rocke und
Chur· Hute von rothen Scharlach, beyde mit Har
melin gefuttert, und auch auſſen aufgeſchlagen und
beſetzet; die weltliche Churfurſten aber haben ihre
Rocke und Hute von rothen Sammet, mit HareJ melin gefuttert und beſetzet.

In ſolcher Kleidung ſitzen ſie auf dem Romer,

J5 oöder in dem Rath-Hauß zu Pferde, reiten Paar
und Paar in die furnehmſte Kirche derſelbigen

p
Stadt, welche zu Franckfurth iſt, S, Bartholo

mui
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S (6(0o) g 13
maiMunſter,“ allda wird das HochAmt des Hei
ligen Geiſtes ſamt; deſſen Hymno, oder LobGzeſang
und Anruffung, von einem Biſchoffen oder andern
infulirten Haupte geſungen, hernach gehen alle Her
ren Churfurſten nach der Ordnung zum Altar, und
ſchworen allda den in der guldenen Bull vorgeſchrie
benen Eyd ab, was ſie nemlich bey dieſer Wahl zu dem
Nutzen des gantzen Rom. Reichs beobachten ſollen
und wollen. Und zwar ſo legen die geiſtlichen Chur
furſten unter dieſem Eyd allein die rechte Hand auf
ihre lincke Bruſt, wo nemlich das Hertz ruhet; die
weltlichen Churfutſten aber legen wurcklich die Finger

auf das EvangelienBuch, und wird der Eyd in teut
ſcher Sprache abgeſchworen.

Dreyzehendens, nach dem geſchwornen Eyd ge
hen die Churfurſten und deren Geſandten an denjeni
genOrt, wo die wurckliche Wahl vorgenommen wird.

Dieſes
Als im Jahr 1711. in eben dieſer Kirche der letzt ver
ſtorbene hoöchſtiſeligſte Kayſer Carl Vi. gekronet wurde,
machten einige nachdenckliche Leute uber 2. Stucke dabeh
ihre Prophezeyungen, das erſte war, daß der Kayſer ſei
nen Einzug in dieſe Stadt in großter Trauer, um ſeinen
Herrn Bruder Kayſer Joſiphum, bielte, woraus man
ſchloß, er werde der letzte Kayſer aus ſeinem Hauſe ſehn.
Das zweyte war, als der Kayſer aus dieſer Dom-Kirche

gieng, und die gewohnlichen Kleinodien an hatte, das
Schwert Kayſer Carls desGroſſen aus der Scheide fiel.
Ob nun gleich der Churfurſt von Trier ſolches gewahr
wurde, und das Schwerdt aufhielte, es auch wieder in
die Schtide ſteckte, ebe es gar auf die Erde fiel, ſo wurde
boch deshalben proohtzehet, daß der Kayſer niemaleu ei
nen dauerhafften Frieden zu genieſſen haben, ſondern
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14 S (o) SDieſes iſt zu Franckfurth neben der Kirche zu St.
Bartholomai, und wird genannt die Chur-Kammer,
Sacriſtey oder Conclave.

Vierzehendens, wenn ſie alle in dem WahlZim
mer verſammlet, und das Zimmer verſchloſſen iſt, ſo
machet der Churfurſt von Mayntz einen Vortrag,
alsdann fordert er von allen nach einander die Wahl
Stimmen ein, und fraget jeden beſonders um ſeine
Wahl in folgender Ordnung: Trier, Colln, Boheim,
Bayern, Sachſen, Brandenburg, Pfaltz, Hannover.
ann dieſe alle ihre Wahl-Stimmen gegeben, ſo
dann fraget der Churfurſt von Sachſen auch den
Churfurſten von Mayntz um ſeine Wahl-Stimme;
ſo bald nun dieſer ſeine WahlStimme auch gegeben,
wird ſodann der Schluß gemachet, auf wen die meh
rern Stimmen gefallen, und dieſer iſt der wurcklich
erwahlte Romiſche Kayſer. Und iſt bey dieſer Kay
ſersWahl dieſes ſonderbar zu mercken, daß einer auch

7
ihme ſelbſten die WahlStimme geben, und ſich ſelb

J

ſten erwahlen helffen kan. Es iſt aber hier wohl zu
mercken, daß einer, ſo Romiſcher Kayſer werden ſoll,
die mehrere Stimmen des gantzen Collegi der Her
ren Churfurſten haben muß; das iſt, wenn heutiges
Tages alle 9 Churfurſten beyſammen ſeyn, ſo muß
der, welcher erwahlet wird, wenigſtens 5 WahlenJ haben, und ware nicht gultig, wenn einer a, der an

dere 3, der dritte z hatte, denn auf ſolche Weiſe wa

re

ſich allemal inſolchen Umſtanden befinden wurde, dar
innen er ſich au ſeiner Beſchutzung den Degen zu ziehen
gemußiget ſahe.

2
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S (9) 15re noch keiner erwahlet; ſondern muſſen die Herren
Churfurſten gleichwolen zur neuen Wahl ſchreiten,
bis endlich einer die mehrere an denen Stimmen des
Churfurſtl. Collegü hatte. Damit aber die Herren
Churfurſten deſto ehender zu einer guten Einſtim
mung in der Wahl angetrieben wurden, iſt in der gul
denen Bulle verſehen, daß wenn ſie innerhalb zo Ta
gen vom abgelegten WahlEhyd ſich nicht wurcklich
uber die Wahl eines Kayſers verglichen, ſolle man ih
nen von dem zo. Tage an nichts als Waſſer und Brod

geben. Wer aber denen Herren Churfurſten dieſe
magere Tafel zu geben, und nichts anders zuzulaſſen
ſich unterfangen ſolle, iſt nicht beſchrieben, und wird
ſich deſſen wol niemand unterfangen.

Funfzehendens, wann nach denen gegebenen
WahlStimmen es ſeine Richtigkeit hat, daß einer
durch die mehrere Wahlen erkieſet iſt, eroffnet der
Churfurſt von Mayntz das Wahl-Zimmer, ruffet
ſeinem Cantzler, zwey Kayſerliche geſchworne Nota-
rien, und von einem jeden Churfurſten zwey Rathe,
in das WahlZimmer hinein. Dieſen allen wird
die vorbergegangene Wahl, und wer erwahlet wor
den, offenbar gemacht. Woruber der Cantzler und
die Notarii offentliche Jnſtrumente aufrichten, die ein

gelaſſenen Churfurſtlichen Rathe aber als Zeugen ſich
unterſchreiben.

Sechzehendens, wird dem Neu-Erwahlten,
wann er gegenwartig iſt, die aufgeſetzte Wahl-Ca-
pitulation vorgeleſen, und von ihm, daß er ſelbige,
die Zeit ſeiner Regierung heilig beobachten wolle,

wurck



wurcklich geſchworen. Wornach ihtn in dem Na
men des gantzen Churfurſtlichen Collegii der Chur
furſt von Mayntz Gluck wunſchet, der NeuEr—
wahlte aber ſich gegen denen famtlichen Churfur
ſten bedancket, daß ſie auf ſeine Perſon ſo groſſes Ver
trauen getragen, und ihn zur Kayſerlichen Wurde
erheben wollen.

Siebenzehendens, wird alsdann der Erwahlte,
wann er gegenwartig, in der Kirchen vor dem Altar
geſetzet, und die Churfurſten ſtehen zu beyden Sei
ten, da indeſſen unter ſchonſter Muſic und Lautung
aller Glocken, auch Loſung derer Canonen des Neu
Erwahlten Namen von jederman Freudenvoll aus
geſchryen, er aber hernach von denen Churfurſten
nach dem zubereiteten Pallaſt begleitet wird.

Was werden denn fur Geprange und
Zierlichkeiten zu der Kronung eines neu

erwahlten Romiſchen Kayſers
erfordert?

Es ſeyn dabey gar viele und unterſchiedliche hoch
anſehnliche Geprange, von denen jeden beſonders
nach der Ordnung folgender maſſen gehandelt wer
den ſoll.

Vorjzeiten war die Kronung in unſerm Romi
ſchen Reich dreyfach:

Erſtlich bekam der NeueErwahlte die Teutſche
Konigliche Krone zu Aachen. Zweh
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Ziweytens bekam er die Longobardiſchoder Wel

ſche Konigliche Krone zu Mayland.
Und endlich zu Rom die Romiſch-Kayſerliche

Krone.
Uber dieſe drey Kronen lieſſen ihnen auch einige

Kayſer noch aufſetzen dieKonigliche Arelatiſche oder

Burqgundiſche Krone.
Noch eine andere Ordnung wurde hernach gehal

teen mit der Kronung unſerer Kayſer: Wann ſie
nach Rom zur Kayſerlichen Kronung reiſeten, ſo wur—

de ihnen die erſte Konigliche Krone aufgeſetzet zu
Mayland, und dieſe nennete man die eiſerne Krone,
nicht, daß ſie aus Eiſen gemacht war, ſondern ſie hat
te allein inwendig einen eiſernen Ring, welcher auf
des Kayſers Haupt kam, dadurch anzuzeigen, daß er
ein eiſernes und heldenmuthiges Volck regiere, er
auch ſelbſten alſo beſchaffen ſeyn muſſe.

Die andere Konigliche Krone wurde ihm aufge
ſetzt zu Ravenna, und dieſe war die ſilberne Krone,
zu bezeigen, daß, gleichwie das Silber gantz klar
und ſchneeweiß, alſo muſſe auch ein Romiſcher Kay

ſer ein aufrichtiger Regente ſeyn.
Die dritte empfienge er endlich zu Rom von dem

Pabſt und dieſes war die alte Kayſerliche goldene
JKrone, welche Kayſer Carl der Funfte ſich als der

letzte aufſetzen laſſen. Von ſelbiger Zeit an aber ha
ben dieſe Kayſerliche Krone alle Kayſer nicht mehr
verlanget noch begehret, weil nemlich die Kayſer je

derzeit mit vielen KriegsVolck, als otauſend zu
Fuß, und atauſend zu Pferd, und groſſen HofStab
nach Rom zur Kronung ziehen, und ungemeine lUn

B koſten
S



13 S (0) Gkoſten aufwenden muſſen; indem alle ReichsStan
de und LehenLeute verbunden waren, entweder
ſelbſten in Perſon mit zu reiſen, oder jemanden vor
ſich mit zu ſchicken. Darum hat man die Unkoſten
erſparen, und ſich mit der Teutſchen RomiſchenKo
niglichen Krone allein begnugen laſſen wollen. Und
alſo, weilen ietziger Zeit nur dieſe AachiſcheKronung

allein im Brauch, ſo kommt auch von dieſer allein
das nothige abzuhandeln:

Erſtlich iſt die Stadt, wo unſere Teutſche Kay
ſexliche oder Konigliche Kronung vorgenommen
werden muß, die alteſte und vornehmſte Reichs
Stadt Aachen; doch, wenn nahe bey dieſer Stadt
feindliche Macht vorhanden, Peſt, oder groſſe Theu—
rung einfallet, ſo geſchiehet die Kronung, mit Ein
willigung derer Herren Churfurſten, auch anders
wo, doch giebt man der Stadt, unter des neuer
wahlten Kayſers und der Churfurſten ihren Na—

men, genugſame VerſicherungsBriefe, daß ſolches
ihnen an ihren alten Rechten und Freyheiten aller
dings unſchadlich ſeyn ſolle.

Wie denn aus dergleichen Urſachen, und gegen
gegebenen Revers, Ferdinandus l. und ll. Maximi-

lianus II. Matthias, Leopolclus, und Carolus VI. zu
Franckfurth am Mayn: kudolphus Il. und bPer-
dinandus III. zu Regenſpurg; Ferdinandus IV.
und Joſephus zu Augſpurg gekronet worden.

Zwe ytens gebuhret, vermoge der guldenen Bull,
demchurfurſten vonColln, daß er dem neuerwahl
ten Rom. Kayſer, oder Konig, die TeutſcheKonigli
che Krone aufſetze. Weilen aber der Churfurſt von

Mayntz,
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Mayntz, wenn die Kronung an einem andern Ort
als zu Aachen geſchahe, behauptete, daß alsdann
ihme, als dem erſten geiſtlichen Churfurſten, die Auf
ſetzung der Krone gebuhre, ſo hat es verſchiedene
Strittigkeiten gegeben; denn der Churfurſt von
Colln ſteiffete ſich auf die guldene Bull, und ſagte:
Die klaren Worte verordnen, daß er dem neuen
Kayſer die Konigl. Teutſche Krone aufſetzen muſſe.
Der Churfurſt von Mayntz entgegen ſagte: Die
guldene Bull rede allein von derKronung wenn ſol

che zu Aachen geſchahe, als welcher Ort unter des
Churfurſten von Colin ſeinem Ertz-Biſchoffl. Ge
biet mit lage; geſchahe aber die Kronung auſſer dem
ChurCollniſchenErtzſtifft, ſo ſtehe es ihme, Churf.
von Mauntz, als erſten geiſtlichen Churfurſten zu.
Uber dieſen Punct haben beyde Churfurſten mit
Schriften ſehr hitzig geſtritten, alſo, daß es ſchier zum

WaffenStreit komen ware, biß endlich durch Zu
thun des Kayſers und anderer ReichsStande es
alſo verglichen worden: Wenn die Kronung in dem
Collniſchen oder Mauntziſchen Ertz-Biſchofflichen
Bezirck geſchahe, ſo ſolle der den Kayſer mit dem hei
ligen Oel ſalben, in deſſen Gebiet dieKronung vorge
het: wird aber die Kronung weder in dem Mayntzi

ſcchen noch Collniſchen Ertz-Bißthum vorgenom̃en,
ſo wollen ſie beyde umwechſeln, einer dißder andere

das andere mal die Salbung verrichten. Sonſten
aber thun vor jetzo alle z3 geiſtliche Churfurſten beh

Aufſetzung der Krone zugleich Hand anlegen.
Driretenis, wenn derKronungsTag vorhanden,

ſo erſcheinen in der Kirche, wo die Kronung geſche

B 2 hen
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20 S (o) Ghen ſoll, Abgeordnete des Stadt Raths von Aachen
und von Nurnberq, und uberliefern, gegen ordent—
lich aufgerichteten Revers, daß man nach der Kro
nung ihnen ihre Kleinodien wiederum einhandigen
werde, denen geiſtlichen Herren Churfurſten folgen
de, ſonſten in iher Verwahrung ſtehende Reichs
Kleinodien, nemlich die von Aachen: Eine guldene
mit koſtbaren Edelgeſteinen verſetzte Capſel, worin
nen, neben vielen andern hochſchatzbaren Heiligthu—
mern, auch viel von des heiligen Stephani Blut,
welches dann unter dem HochAmt pro pace dem
neuen Kayſer, oder Konig und Churfurſten, zu kuſ
ſen dargereichet wird; ein Schwerdt Kayſer Carls
des Groſſen ſamt dem Wehrgehangz ein mit gunde
nen Buchſtaben geſchriebenes, mit Gold und Edel
geſteinen eingefaßtes Evangelium. Die von Nurn
berg geben eine goldeneKrone.einen goldenen Ring,
einen Scepter, einen Reichs-Apffel, und einen brei
ten zweyſchneidigen Degen, einen Leviten-Rock, und

einen Chor-Mantel mit Gold und Edelgeſteinen
geſtickt,einen goldenen Stolen, Handſchuh aus pu
rem Gold und Borden, dann koſtbare geſtickte
Strumpffe und dergleichen Knie-Stieffel, wie auch
einen Leib-Gurtel. Dieſe Sachen alle empfan

gen die geiſtlichen Churfurſten von denen Aachi
ſchen und Nurnbergiſchen Raths-Abgeordneten,
legen ſolche auf den Altar, und erwarten in ihrer
Biſchofflichen Kleidung den neuen Kayſer, welcher

dann unter Begleitung der weltlichen Churfurſten
ankommt, ſeinen Sitz bey dem HochAltar in dem
Chor oben an, und weiter hinab die Herren Chur
furſten ihren Sitz nehmen. Vierdtens,
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Vierdtens, ſinget derjenige Churfurſt, welcher

die Kronung und Salbung als Priocipal vornim̃t,
das Hoch Amt in ſeinen Ertz-Biſchoflichen Kleidern,

deme die andern Biſchoffe und DomHerren auch
in ihren geiſtlichen Kirchen-Kleidungen aufwarten.

Funftens, wañ dieLitaney vor Anfang des Hoch
Amts geendiget, fraget der Churfurſt, ſo das Amt
gehalten, den Kayſer, ob er treu und den rechten
Glauben behalten, auch die Catholiſche Kirche be—
ſchutzen, die Gerechtigkeit handhaben, das Rom.
Teutſche Reich vermehren, Wittwen und Wayſen
beſchutzen, auch dem Rom. Pabſt den ſchuldigen Ge

horſam leiſten wolle? Da nun der Kayſer oder Ko
nig mit Ja antwortet, wird er zu dem Altar gefuh
ret, und allda ſchworet er mit Beruhrung des heili—
gen Evangelii, daß er alles dieſes mit gottlicher Hul-
fe und Beyſtand beobachten wolle.

Sechſtens, fragt der Churfurſt, ſo die Salbung
vornimmt, die anweſende Herren Churfurſten, Fur

ſten und andere Stande, ob ſie dieſen Furſten als
ihrem Kayſer wollen gehorſam ſeyn, und ſein Reich
beſchirmen helffen? Worauf alle zuſammen ruf—
fen: Fiat! fiat! fiat!

Siec bendens, nimmt derConſecrator, oder ein
weuhende und kronende Churfurſt, nachdem ſeine
Geiſtlichkeit den Kayſer an der Bruſt und Arm ent
bloſet, mit dem heiligen Oel die Salbung des Kayſers

dder Konigs vor, ſalbet ihn erſtlich auf der Scheitel
des Haupts, alsdann auf demGenick zwiſchen denen
beyden Schultern, hernach auf dem Hertz und end
lich an dem rechten Arm und in beyden inwendigen

B3 flachen



22 S (0o)flachen Handen, und kan unter denen geiſtl. Chur
furſten die Kronung vder Salbung des Kayſers kei
ner vornehmen, er ſey dann zuvor von dem Pabſt be

ſtatiget, und wurcklich als Ertz-Biſchof gewevhet.
Achtens, wird der Kayſer in die Saeriſtey ge

fuhret, allwo ihm in Gegenwart aller Churfurſten
diejenige Kayſerl. Pontificalia, oder hohe Geprang
Kleider von ſeinen CammerHerren und Cammer
Dienern angeleget werden, welche von Nurnberg
jederzeit uberſchicket werden muſſen.

Neundtens, fuhret man den Kayſer in denen
Kayſerlichen Kleidungen wiederum vor den Hoch
Altar, da nehmen die Aſſiſtenten das von Aachen
gebrachte SchwerdtKayſer Carls des Groſſen, und
geben dem Kayſer ſolches bloß in dieHand, da indeſ
ſen der conſecrirende Churfurſt ſolche Gebeter
ſpricht, daß GOtt dieſen Kayſer in Gebrauch ge
rechter Waffen ſegnen wolle, und wann der conſe.
crirende Churfurſt in ſeinem Gebet an die Worte
kommet, accingere gladio &c. da nehmen dieHer
ren aſſiſtenten das Schwerdt aus des Kayſers
Handen, ſtecken ſolches in die Scheide, und um
gurten den Kayſer damit.

Zehendene, geben die Herren Aſliſtenten dem
conſecrirenden Herrn Churfurſten den Ring, die
ſer ſteckt ſolchen dem Kayſer an den Finger, und ſa
get: Nehmet .hin dieſen Ring, als ein Zeichen Ko,
niglicher Wurde. Der ſey euch zur Erinnerung,
daß ih mit dem wahren Glauben verſiegelt ſeyd.

Und aleichwie ihr heut zu einem Haupt undFurſten
uber ein Konigreich und Volck geſetzet werdet, alſo

laſſet
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taſſet euch angelegen ſehn, die Chriſtenheit und den
Chriſtlichen Glauben zu vermehren. Jn allen en
ren Thun, und mit dem Konig aller Konigen in al-

ler Ehre leben.
Eilfftens, giebt der Herr Conſecrator demKay

ſer in die rechte Hand den Seepter, und in die lincke
Hand den Reichs-Apffel, mit dieſen Worten: Ac-
ripe virgam virtutis, nehmet hin den Stab der
Starcke undGerechtigkeit, und erinnert euch dabey,
daß ihr die Frommen wohl, und die Boſen hart hal
ten, die Jrrenden zurecht weiſen, und denen Gefal
lenen aufhelffen ſollet. Nach dieſem nehmen Chur
Bayern den Reichs-Apffel, ChurSachſen das
Schwerdt, und Chur-Brandenbura den Scepter,
vermoge ihrer Aemter, von dem Kayſer zu ſich.

Zwolfftens, kniet der Kayſer vor den Altar, da
nimmt der Herr Conſeerator die Kayſerliche Krone,
und ſetzet ſelbe dem Kayſer auf das Haupt, welche
Krone acht Pfund am Gold wieget, zierlich auf alte
Manier mit Edelgeſteinen verſetzet, bey einer halben
Ellen hoch, oben zuſammen gewolbt und geſchloſ
ſen, inwendig mit Sammet gelſuttert iſt. Es le
gen aber zugleich die andern geiſtlichen zwey Chur

furſten ihre Hande andie Krone, und ſprechen al
le 3. zugleich: Accipe coronam regni &c. neh
met hin die ReichsKrone, welche euch, obwolen
von unwurdigen, jedoch aber von Biſchoflichen
Handen, alter Gewohnheit nach, wird auf das
Haupt geſetzet.

Dreyzehendens, leget der Kayſer ſeine Finger
auf das heilige Evangelium, und ſchworet folgen

B 4 den
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den Eyd: Jch ſchwore und verſpreche, daß ich in
kunftigen Zeiten die Geſetze und Gerechtigkeit, auch
den Frieden der Kirchen GOttes erhalten und he
ſchutzen, gleichfall s den Nutzen des untergebenen
Volcks befordern, die Gerechtigkeit ertheilen wolle;
gleichwie ichs mit
traglich zu ſeyn find

Pabſte, der Rom
andern Biſchoffen

Rath der Reichs-Furſten vor
en werde; gleichfalls, daß ich dem
iſch-Catholiſchen Kirchen, auch
und Kirchen, die alt-hergebrach-

te Ehre erweiſen, und die Guter, welche denen Kir
chen geſchencket ſey

Vierzehendens
der Herr conlecri

n, gantzlich erhalten wolle.
gehet der Kayſer in ſeinen Thron,

rende Churfurſt aber fahret mit
dem Amt der heiligen Meſſe fort, beh welchem Hoch

Amt die uncatholiſche Herren Churfurſten, nach
Belieben, entweder gegenwartig bleiben, oder ſich
bis zu Endung des Hoch-Amts auf die Seiten bege
ben dorffen. Alsn
Offertorio komme

un der Herr Conſecrator zu dem
t, opffert der Kayſer ein Gold

Stuck auf den Altar.
Sunffzehenden

wol die heilige Hoſt
nehmen die Herren
ne von dem Haupt

s, wann der Herr Conſeerator ſo
ie als den heiligen Kelch genoſfen,
Aſſiſtenten demKayſer die Kro
e, geben ſolche Chur-Pfaltz und

dieſer ſeinem Erb-Beamten, ſodann wird der Kay
ſer vor den Altar gefuhret, allda er kniend von dem
Herrn Cunſecratore das hochwurdige Güt, zum
Zeichen, daß er Romiſch, Catholiſch ſeh, nur in ei
nerley Geſtalt der heil Hoſtie, und ſydann die Bene-
diction empfanget, hernach aber in ſeinen Thron
zuruck kommet, und ihm die Krone aufgeſetzet wird.

Wann

J
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Wann die Meß vorbey, ſetzet ſich der Kayſer in ſei—
nen Thron, allwo ihm der Churfurſt von Mayntz
in dem Namen aller Herren Churfurſten eine
Gluckwunſchung zu der Kayſerlichen Wurde und
wurcklich erhaltenen Kronung ableget.

Sechzehendens, nimmt der Kayſer das bloſſe
Schwerdt, und ſchlaget damit eine Anzahl des heil.
Rom. Reichs Rittter.

Siebzehendens, kommen zwey Cavonieci und
des Capituls Syndieus von Aachen, und nehmen
den Kayſer fur einen Canonicum oder ChorHerrn
an in der uralten StifftsKirchen unſer liebenFrau

Ren zü Aachen, und der Kayſer ſchworet ihnen auch

einen Eyd, das Chor-Stifft als ein Mitglied alle
zeit zu beſchutzen, und die Kirche allda bey ihren Gu—

tern zu erhalten. Es wird auch der Kayſer zu
Colln und Bamberg als ein Canonicus an- und
aufgenommen.

Achtzehendens, gehen alle Chur-und andere
Furſten, wie auch der gantze hohe Adel in wohl ein
gerichteter Ordnung, nemlich voran der Churfurſt
aus Bayern mit dem Reichs-Apffel in der Hand,

dann gehet Chur-Trier, hernach Sachſen mit dem
hloſſen Schwerdt in der Mitten, zur rechten Hand
Brandenburg, zur lincken Pfaltz, dieſen folgen der
Kayſer in der Mitten, zur Rechten Chur-Maqyntz,
zur Lincken Chur Colln, alsdann folget der Konig
aus Bohmen, ſo die Konigliche Kron oder den
Chur-Hut auf dem Haupte traget, dieſen folget
ChurHannover, und hernach die auswartigen
Geſandten, auch andere Reichs-Furſten, und an
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dere groſſe Herren und Miniſtri, nach dem Rath
haus und begleiten den neu gekronten Kayſer in den

jenigen Saal, allwo die hochanſehnlichſte Mahlzeit
gehalten wird. Allda iſt ein eigner Tiſch bereitet,
allwo die weltliche Churfurſten den Reichs-Apffel,
Schwerdt und Scepter 2c. hinlegen. Sodann
aber tritt der neu gekronte Kayſer an ein Fenſter
des Saals, allwo er auf den Platz ſehen kan, und die
geiſtliche Churfurſten gehen aleichfalls an ein ande
res Fenſter gegen dem Platz, die weltliche Chur
furſten aber, oder ihre Geſandten, gehen hinunter,
und verrichten ihre Ertz- Aemter folgender maſſen:

Der Churfurſt aus Sachſen, als ReichsErtz
Marſchall, ſitzet zu Pferd, reitet in einen vor dem
Rathhaus aufgerichteten Hauffen Haber, bis an
ſeines Pferdes Bauch hinein, allda fullet er ein ſil
bern Maaß mit Hober, ſtreichet es mit einem ſil—
bernen Stab ab, und ſchuttet den Haber aus, reitet
nach dem Rathhaus und ſteiget ab, der Haber aber
wird dem Volck Preiß geaeben, das ſilberne Maaß
und Streich-Stock nimmt der Graf von Pappen
heim, als des Rom. Reichs Erb-Marſchail, zu ſich.

Der Churfurſt aus Bayern, als des Rom.
Reichs Ertz Truchſeß, ſitzet auch zu Pferd, reitet bis
zu derjenigen Kuche, allwo man einen gantzen Och
ſen bratet, von ſolchem gebratenen Ochſen nimmt
er ein ihm anſtandiges Stuck in eine ſilberne Schuſ
ſel, ſo wiederum mit einer andern ſilbernen Schuf
ſel bedecket iſt, damit reitet er nach dem Rathhaus,
ſteiget von dem Pferde ab, tragt die Speiſe auf die
Kayſerl. Tafel, die Schufſeln nimmt des H. Rom.

Reichs
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Mahlzeit zu ſich, der gantz abgebratene Ochſe aber,
welcher mit vielem Geflugel und Span-Farckeln
angefullet iſt, vird dem Volck Preiß gegeben.

Der Churfurſt von Brandenburg ſitzet gleich-
falls unter dem Rathhaus-Thor zu Pferd, reitet zu
einem aufgerichteten Tiſch, ſo mit ſchonen weiſſen
Zeug bedecket iſt, von dieſem nimmt er ein ſilbernes

Handbecken und Gieß-Kanne, ſamt einem Hand
Tuch, reitet nach dem Rathhaus, und ſteiget ab,
und bringet dieſes auf die Kayſerliche Credentz;
nach der Mahlzeit nimmt dieſes Handbecken, Gieß

Kanne und HandTuch zu ſich des Churfurſten Un
terBeamter, des H. Rom. Reichs ErbCamme
rer, der Furſt von Hohenzollern.

Der Churfurſt von der Pfaltz, als des H. Rom.
Reichs Ertz-Schatzmeiſter, nimmt etliche Hande
voll guldene u. ſilberne SchatzPfennige, u. wirffet
ſolche unter das Volck; ſein Erbſchatzmeiſter aber,
der Graf von Sintzendorf, ſitzet auf ein Pferd, reitet
unter das Volck und wirffet eine groſſe Menge auf
dieſe Kronung gepraate SchauMuntze aus: ihm
aber genoören eigenthuml. 2 Marck ſchwer von die
ſen Muntzen vor die Verrichtung ſeines ErbAmts.

Der Konig und Churfurſt aus Bohmen oder
ſein Geſandter reitet auch auf den Platz, nimmt all
da einen i2 Marck Silber haltenden groſſen Be
cher, ſo mit Waſſer gemiſchten Wein angefullet iſt,
und bringet ſolchen, als des Rom. Reichs Ertz—
Schenck, dem Kayſer, der Becher gehoret ſeinem
ErbSchencken, dem Grafen von Limburg.

Wenn



28 S )o( 9Wenn dann die weltliche Churfurſten auf ſolche
Jheiſe ihre Ertz-Amts-Verrichtungen vollbracht,
werden die Speiſen zur Mahlzeit aufgetragen. All—
da ſpricht der conſecrirende geiſtliche Furſt das be.
nedicide, oder Tiſch Gebet. Und nachdem die geiſt
liche Herren Churſurſten, als die 3 Ertz-Cantzler
des H. Rom Reichs, ihre Cantzlers-Jnſiegel vor
dem Kayſer niedergeleget, giebt ſolche der Kayſer
ihnen wieder zuruck; derjenige geiſtliche Churfurſt
aber, in deſſen Gebiet ſeines Ertz-Cantzler-Amts
die Kronunggeſchiehet, hanget ſein Kayſerl. Ertz-
CautzlerJnſiegel an eine ſeidene Schnur um den
Halß, und hat ſolches die gantze Mahlzeit hindurch
auf der Bruſt vor ſich hangen.

Bey der Mahlzeit ſitzet der Kayſer allein, deſſen
Tiſch um 3 Staffeln hoher ſtehet als der Chulfur
ſten unter einem Himmel; dann ſitzen alle Herren
Churfurſten zur rechten und lincken Seite des
Saals, ieder bey einem beſondern Tiſch, auch un
ter einem Himmel, u. zwar mit bedecktem Haupt.
Unter denen geiſtlichen Churfurſten ſitzet der Mayn
tzer oder Collner, derjenige aber dem Kayſer zur
rechten Seite, welcher Conſecrator gewuen iſt;
der Churfurſt von Trier aber hat ſeinenSitz je
und allezeit in der Mitte des Saals, gerade gegen
des Kayſers Tiſch, alſo, daß ſie mit den Geſichtern
zuſammen ſehen. Wenn ein Churfurſt ſelbſt nicht
gegenwartig, ſondern hur ein Geſandter, ſo decket
man des abweſenden Churfurſten Tiſch doch, als
wenn er gegenwartig ware, ſetzet 3 zugedeckte
Schuſſeln darauf, und ſtellet. den Seſſel umge—
kehrt darzu, weil der Geſandte bey der Tafel nicht

ſitzen



mdco es9ſitzen darff, aber doch ſtehen bey dem Tiſch deſſelbi—

gen Churfurſten Rathe und Cammererren auf
wartend. Vor die anweſende Reichs-Furſten, geiſt
und weltliche iſt eine groſſe Tafel faſt mitten in dem
Saal, um eine Staffel niedriger als der Churfur-—

ſten ihre Tafeln gedecket, wo ſelbige beyſammen
ſpeiſen, und mit unbedecktem Haupte ſitzen. Auſſer
dem Saal aber, in denen Neben-Zimmern, ſpeiſen
die Geſandten der Stadte, Aachen, Nurnberg
Colln, und derjenigen Stadt, wo dle Kronung ge
ſchiehet, auch die Herren Cavalier, ſo zur Kayſerli
chen und denen Churfurſtlichen Tafeln dienen.

Unter der Mahlzeit wirfft man auf dem Platz
allerhand Brod und Backwerck aus, laſſet auch
rothund weiſſen Wein rinnen.

Nach geendeter Mahljzeit ſpricht der conſecri—
rende Churfurſt das Deo gratias, alsdenn ziehet der
Kayſer ſeinen Talar und Habit aus, ſodann wird er
von allen Churund Furſten auch andern vorneh

men Herren nach ſeinem Pallaſt begleitet.

Was ſeyn dann vor Geprange und Ge—
wohnheiten bey der Wahl und Kronung eines

Romiſchen Konigs?Weilen die Wahl und Kronung eines Rom. Ko

nigs nur allein alsdann geſchiehet, wann der Rom.
Kayſer die ſamtlichen Herren Churfurſten bittlich
erſuchet; daß ſie etwann wegen Zwieſpalt oder Un
einigkeit, feindlicher und auswartiger Potentaten
Eindringungen um die Kayſerl. Krone, nach ereig
neten Hinſcheiden ſeiner hochſten Perſonen, einen er
wablen mochten. Mithin nach Abſterben des Kay—

ſers
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30 Sco)dſers der erwahlte jeaekronte Rom. Konig gleich
auch Rom. Kayſer iſt. Alſo werden bey der Wahlu.
Kronung eines Rom. Konigs alle die Geprange und
Gebrauche geubet, welche bey Erwahlung und Kro
nung eines Rom. Kayſers gebrauchlich.

Wer regieret dann das Rom. Reich wenn
es nach Abſterben ohneOberHaupt iſt?

Es regieren ſolchen, bis wiederum ein rechtmaßi
ger Rom. Kayſer erwahlet wird, die Reichs-Vica-
rii, vder Reichs-Verwalter und Pfleger, und dieſes
ſeyn die Herren Churfurſten von Bayern und
Sachſen.
Warunm ſeyn die ReichsVicarii geſetzet

und verordnet worden?
Weil die Erfahrung gegeben, daß, wenn das

Reich keinen wurcklichen Regenten hatte, viele Un-
ovrdnungen entſtanden, ſodann der Nutz und allge
meine Wohlfahrt des Reichs erfodert hat, daß zu
einer Zeit, da der Kayſ. Thron leer ſtunde, gewiſſe
Vevrwalter und Reichs-Pfleger ſeyn ſollen, welche
zum Nutzen und Wohlfahrt des allgemeinen
Reichs die Regierung verſeheten; ſo ſeyn durch des
Kayſers Verordnung und aller Reichs-Stande
Einwilligung dieſe allgemeine zwey ReichsVerwe
ſer verordnet worden.Da nun, nach unerforſchlicher VerhangnißOt

tes der Allerdurchlauchtigſte und Großmachtigſte R.
Kanſer CAROLUs der VI zum auſferſten Leidwe
ſen den 20 Oct. fruh nach 1. Uhr, im Jahr 1740,
dieſes Zeitliche verlaſſen; So iſt der verdlichene
Kapyſ. Leichnam in Wien auf einer TrauerBuhne

z Tage
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S(0) 313 Tage lang zum ſehen alſo ausgeſetzet geweſen;
Jhro Kayſ. Maj. lagen in einer Spaniſ. ſchwartzen

Mantel-Kleid, mit einer Paruqve und Hut auf
dem Haupte, wie auch einem Degen an der Seite,
unter einem ſchwartzen ſammeten Baldachin oder
BettHimmel, auf einem 3 Staffel hohen, mit
goldund ſilbernen Stuck uberzogenen, und mit vie—
len auf ſilbernen Leuchtern brennenden weiſſen
WachsKertzen umgebenen TrauerBette. Bey
denen Fuſſen ſtunde ein ſilbernes Crucifix. Zu bey
den Selten des Leichnams ruheten auf 4 goldenen
Kuſſen die Kayſerl Krone, der Reichs-Apffel und

Seeepter, die Spaniſche Krone mit dem goldenen
NAließ, die Ungariſche und Boheimiſche Krone, und
der ErtzHertzogliche Hut. Jn einem ſilbern und
verguldeten Becher ſtunde das Hertz und die Zunge
des Kayſers. Jn einem derqleichen Keſſel das Ge
hirn, Augen und Eingeweide; welches beydes mit
ſchwartzen Taffent bedecket warrc.

Den 24 Oct. wurde das Hertz und die Zunae des
Kayſers in einem Becher, unter Begleitung zweyer
CammerHerren und anderer, in dieLoretto, Capel
Je bey denen P. P. AuguſtinerBarfuſſern; auch

der Keſſel mit dem Eingeweide auf gleiche Weiſe
des Nachmittass nach der MetropolitanKirche zu
St. Stephan uberbracht, und mit gewohnlichen
Ceremonien beygeſetzet.

Des Nachts aber, nach 7. Uhr iſt der Kayſ keich—

nam von 24. CammerHerren, in Vorhertretung
Jhr. HochFurſtl. Eminentz, Herrn Cardinals und
Ertz-Biſchoffs von Colloniiſch, und iu Nachfolgung

Jhro
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za S (o0)Jhro Kon. Hoheiten des Herrn GroßHertzogs von

Toſcana derer zwey Ertz Hertzoginnen und deren
Hof-und StaatsDamen, auch aller anweſenden
Herren Rittern des goldenen Vlieſſes, und vielen
andern mehr, in die Kayſ, Grufft zu denen P. P.
Capurinern anf dem neuen Marckt, auf das herr
lichſte mit etlich ilooo WachsLichtern getragen
worden.

Als haben hierauf hochſtgedachte Herren Chnr
furſten vvn Bayern und Sachſen, Dero R. Reichs
Vicariat. Regierung durch offene Patente kund ma
chen; und auch Se. Churf. Gnaden von Mahntz,
Kraft Dero hohen Rom. Reichs Ertz-Cantzler
Amts den ſo hochſtwichtigen Kayſerl. WahlTag
auf den 27 Febr. des 174t. Jahres ausſchreiben
laſſen. Worzu der allgewaltige GOtt ſeinen Se
gen in Gnaden geben wolle!

Anbey hat man dasjenige Prognoſtieon mittheilen wol
len, welches der beruhmte Balthaſar Han in ſeinem
heurigen Calender ſchreibet, ſo verwichnen Sommer
um Johanne gedruckt worden, und lautet alſor Jm
Jahr 1729. hat man den 13 Januarii Abends und

mn folgender Nacht aus der groſſen Total-MondFin
ſterniß nahe beyn Saturno, einen hohen Sterbewall

vermuthet, der wohl einen Krieg nach ſich ziehen moch
te. Jn dieſem 174 iſten Jahr, zwiſchen den t und 2 Ja
nuarii um Mitternacht iſt wieher eine Mond Finſterniß,
in welcher ber Mond zwiſchen Jove und Marte ſtehet, ec.
dieſes durffte die Wurckung der Totali Mond Finſterniß
des vorigen Jahres fortſetzen und bekrafftigen, und weil
beyde Mond Finſteriſſen im Krebſe geſchehen, da die Son
ne gegen uber im Steinbock ſtehet, mochte die Wurckung
inſonderheit die Lander betreffen, ſo unter dem Krebs und
Steinbock liegen.
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